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blieb die Entwäfferung unvollftändig und konnte die geplante Bewäfjerung mit 
dem meift an Düngftoffen reichen Waffer der Fließe nicht vorgenommen werden. 

Auf den beffer entwäfferten Bruchflächen unterließ man die Einebnung, Um- 
pflügung und Düngung, jo daß die geringmwerthigen, nunmehr fchlechter gedeihen- 
den Gräfer nicht durch gute, anfpruchSvollere Gräfer erjegt wurden. jun den 

legten Jahren haben daher Staat und Brovinz den Kleinbeftgern reichliche Unter: 
ftüßungen gewährt, um allmählich die früher unterlafjenen Folgeeinvichtungen treffen 
und Nugen aus den gemofjenfchaftlichen Entwäfferungsanlagen ziehen zu fünnen, 
die theilweife unvollitändig ausgeführt oder verfallen waren und ergänzt oder 
wieder neu hergeftellt werden mußten, 3. B. am ehemaligen Spiergitenjee. Die 
fisfalifchen Meliorationen (Staszwinner Wiefen, Kruglinner Meltoration), deren 
Ent- und Bewäfjerungseinrichtungen zweefmäßig durchgeführt, inftandgehalten und 
durch landwirthichaftliche Arbeiten unterjtügt worden find, haben den beabjichtigten 
Zweck erreicht und erzielen gute Erträge. 

5. Bewaldung. 

Sm preußifchen Antheile des Angerappgebiets gehören von der 475 qkm 
großen Waldfläche 58,1°%/ dem Staate, 2,7°/0 den Gemeinden und Genojjen- 
fchaften, 39,2°/ den PBrivatbefigern. Der weitaus größte Theil der Staat$- 
forften mit den Oberförftereien Goldap, Nafjawen, Szittkehmen und Warnen 

liegt al8 gejchlofjene Fläche in der Aominter Heide, noch vergrößert durch den 
unmittelbar anjchließenden, 11,5 qkm großen Gehlweider Brivatwald. Bon den 
ebenfall3 bedeutenden Forjten der Borfer Heide greifen mr die Betände der 
Oberförftereien Heydtwalde und Borken in das Angerappgebiet über. Yerner 
gehört der Skallifcher Staatsforjt an der unteren Goldap vollitändig dem Aln- 

gerappgebiete an, außerdem ein Theil des Brödlaufener Forftes im Ntordweiten 
des Flußgebiets. m DVBorlande des Preußifchen Landrücens Liegen nur wenige 
vereinzelte Waldungen. Zahlreicher und größer find die Brivat- und Gemeinde- 
wälder im weftlichen Theile des Kreifes Darfehmen und im Seengebiete der 
Kreife Angerburg und Lügen. Die Wälder diefer beiden Kreisitänte und der 
Snfterburger Stadtwald im unteren Angerappgebiete werden forjtmäßig bewirth- 
Ichaftet, ebenfo die zu großen Gütern gehörigen Privatwälder, 3. B. der Stein: 

orter Forft im Angerburger, der Gehlweider Wald im Goldaper, der Beynuhner 
Wald im Darkehmer und der Buyliener Fort im Gumbinner Kreife. Die 

fleineven nicht=fisfalifchen Wälder, namentlich die Bauernwälder in den Kreijen 
Lögen und Angerburg unterliegen jedoch feinem geordneten Betriebe. tur 0,8°%/o 
find Niederwald, 99,2%) Hochwald. 

Da der Wald größtentheils auf die Sandzone bejchränft ift, welche das 
Angerappgebiet quer durchzieht, jo überwiegt das Nadelholz (81,5°/o) über die 
Laubholzbeitände (18,5°/o), namentlich in den Staatsforjten. Neben der Fichte, 
die überall den eriten Bla einnimmt und vorzüglich gedeiht, findet fich die 
Kiefer in ausgedehnten Beitänden. BVielfach it das Nlavelholz mit Laubholz 
durchjprengt, das in einzelnen Nevieren auch bejtandbildend auftritt. Erle und 

Birke fommen dabei in erfter Neihe, auf bruchigen Standorten (wie 3. B. im
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Gehlweider Wald) auch die Espe, fodann Eiche und Hainbuche, außerdem Ahorn, 
Linde, Eiche u. f. w. Für die Nadelhölzer jehen die Wirthichaftspläne meijt 
100>-jährigen oder 120-jährigen Umtrieb vor, für die Eiche 140-jährigen, für 
die Erle und Birke 60-jährigen Umtrieb. Die Verjüngung erfolgt zumeift dich 
Kultur aus der Hand nach vorherigem Kahlabtrieb in Eleinen, jchmalen Schlägen. 

Während in den fisfalifchen Forften die Streunugung vollftändig befeitigt 
it, jchöpfen die Kleinbeftger vielfach zu eifrig Nußen aus der Waldftreu umd 
mehr noch aus der Waldweide. m Skallifcher Forft wird die Weidenußung 
nur in zwei Schußbezirken den Förftern geftattet. In den Forften der Rominter 

. Heide ift fie neuerdings bedeutend eingejchränft worden; vollitändig befeitigen 
fann man fie nicht, weil die wiefenarmen Gemarkungen der Umgegend auf die 
Anpachtung von Waldweide angewiefen find. Eine Verminderung der Wald- 
fläche oder eine nennenswerthe Vermehrung ift bei den Staatsforften jeit der auf 
©. 284 erwähnten Rodung eines Theiles des Skallifcher Neviers nicht eingetreten. 
Wohl aber wurden in den legten Jahrzehnten ziemlich große Privatwaldflächen, 
welche fich auf den Generalftabsfarten noch verzeichnet finden, abgeholzt und gar 
nicht oder nur theilweife wieder aufgeforjtet, namentlich in den Kreifen Lögen 
und Angerburg. Schon früher hatte die Verwüftung der Fichtenbeftände durch 
Nonnenfraß und Borkenfäfer während der fünfziger Jahre Anlaß dazu gegeben, 
daß viele Privatwälder in Ackerland umgelegt worden find, auch auf Boden- 
flächen, die befjfer zur Holzzucht geeignet wären. Dies gilt befonder3 vom jan- 
digen Hügellande am rechten Goldapufer und von dem Sandftriche im Dften 
de8 Mauerjees, wo die Befeitigung des Waldes mehrfach Flugjandbildung ver- 
urfacht hat. Einige Sandichollen bei Kutten und am Goldapgarfee find jpäter durch 
Aufforftung wieder fejtgelegt worden. m Ganzen umfaßt die Dedlandsfläche 
des AngerappgebietS etwa 72 qkm. Gerade der höchitgelegene Theil der Gebiets- 
fläche, der Seesfer Höhenzug, weit jegt nur eine dürftige Bewaldung auf. Ob- 
gleich das vanhe Klima die Aekerwirthichaft dort erfchwert und die Negengüfje 
öfters die jpärliche Ackerfrume nebft den Saaten von den Steilhängen der Hügel 
abjchwenmen, find im Laufe diefes Jahrhunderts dort viele Rodungen vorge 
nommen und neue Anfiedlungen gegründet worden, die e8 wenig wahrjcheinlich 
machen, daß die fahlen Anhöhen jemals wieder ihren früheren Waldjchmuc er- 
halten werden. 

Bon der feinen ruffifschen Waldfläche liegt der größere Theil auf den 
Hügeln im Often des Wisztyter Sees zwifchen den von Wisztyniee nad Kal- 
warja und Sumwali führenden Landftraßen, gehört aljo zum Piffagebiete. Ein 
anderer namhafter Theil liegt längs der Seenfette von Przerosl, welche durch 
das Bludszer Fließ nach der Nominter Heide Abfluß hat. Das dazwifchen 
liegende rujfiiche Blindegebiet (Blendzianfagebiet) ift dagegen faft gar nicht be- 
waldet. Die Wälder ftocken auf ähnlichem Boden und haben ähnliche Beitände 
wie die höher gelegenen Forjten der Aominter Heide. 
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